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Luzern Ein 42-jähriger Mann ist
auf einem Fussgängerstreifen
ums Leben gekommen.Der Fuss-
gänger überquerte am Donners-
tagabend im Stadtteil Littau auf
dem Zebrastreifen die Kantons-
strasse und wurde dabei von
einemAuto erfasst und dannvon
einem Bus der städtischen Ver-
kehrsbetriebe überrollt. Wie die
Polizei gestern mitteilte, wurde
derMann durch die Kollisionmit
dem Auto rund 20 Meter weit
weggeschleudert. Danach wurde
er vom Bus überfahren. (sda)

Von Auto erfasst,
von Bus überrollt

Willisau LU UnterdemSt.-Niklaus-
Pfrundhaus, das hinter der Kir-
che am Rand der Willisauer Alt-
stadt liegt, sind bei einer Haus-
renovation Reste des älteren
Stadtspitals entdeckt worden.
Dieses war 1704 bei einem Stadt-
brand zerstört worden, wie die
Kantonsarchäologie gesternmit-
teilte. Freigelegt wurde der Fund
nur soweit,wie dies für den Ein-
bau einer neuen Bodenkonstruk-
tion nötig ist.Tiefer liegende Zeu-
gen der Kulturgeschichte blieben
erhalten, hiess es weiter. (sda)

Reste des alten
Spitals entdeckt

Münster (D) Ein Strafgefangener,
der in drei Wochen entlassen
worden wäre, hat gestern eine
Auszubildende der deutschen
Justizvollzugsanstalt (JVA)Müns-
ter als Geisel genommen. Die
29-Jährige war mehr als drei
Stunden in der Gewalt des Häft-
lings gewesen.Dann hat die alar-
mierte Polizei den 40-jährigen
Mann erschossen. Das bestätigte
eine Sprecherin des nordrhein-
westfälischen Justizministeriums
der Deutschen Presse-Agentur.
Der Geiselnehmer erlag noch im

Gefängnis seinen Verletzungen,
die Frau erlitt leichte Verletzun-
gen amHals. DerHäftling soll, so
berichtete die Polizei, sein Opfer
«mit einem aus einer Rasier-
klinge gefertigten gefährlichen
Gegenstand» bedroht und gefor-
dert haben, mit einem Helikop-
ter aus der JVA gebracht zu wer-
den. Er habe der Frau seine
selbstgebaute Waffe wiederholt
an den Hals gesetzt und ange-
kündigt, sie zu töten. Dabei habe
er «einen psychisch unberechen-
baren Eindruck» gemacht. (gho)

Häftling nimmt Gefängnismitarbeiterin
als Geisel – Polizei erschiesst ihn

Oliver Klasen

Leider kann man Reinhard Krü-
ger nicht mehr anrufen. Der
frühere Stuttgarter Romanistik-
professor und Autor des Buches
«Der Stinkefinger – Kleine Ge-
schichte einer wirkungsvollen
Geste» ist vor zwei Jahren un-
erwartet verstorben. Krüger hät-
te sicher Erhellendes zu erzählen
gehabt zur aktuellen Kontrover-
se um die Kampagne der vom
Berliner Senat bezahlten Stadt-
marketingagentur Visit Berlin.
Die hat ein Plakat veröffentlicht,
auf dem eine ältere Frau mit Ge-
sichtsmaske zu sehen ist, die al-
len, die sich nicht an die Corona-
Regeln halten, den ausgestreck-
ten Mittelfinger zeigt.

Der Professor hätte zum Bei-
spiel analysiert, dass es sich hier
um die germanisch-mitteleuro-
päische Stinkefinger-Variante
handelt, bei der die vier anderen
Finger zur Faust geballt werden,
während bei der griechisch-römi-
schen Version Zeige- und Ring-
finger so gekrümmtwerden, dass
sie die beiden Hoden darstellen.

Krügers kleiner Vortrag über die
Kulturgeschichte des Stinkefin-
gers hätte vermutlich beim grie-
chischen Dichter Aristophanes
(423 v. Chr.) begonnen – mit
einem kleinen Schlenker über Liz
Taylor, Johnny Cash und Stefan
Effenberg (alle 20. Jahrhundert)
– und wäre dann wohl bei Peer
Steinbrück geendet. Das ist jener

deutsche Politiker, der 2009 der
Schweiz verbal gedroht hatte, die
Kavallerie auszuschicken, um sie
zum Einlenken im Steuerstreit
zu bewegen. Er nämlich hat es
2013 geschafft, als SPD-Kanzler-
kandidat auf dem Cover des Ma-
gazins der «Süddeutschen Zei-
tung» den Stinkefinger zu zeigen
und trotzdem fast 26 Prozent der

Stimmen zu holen, aus heutiger
Sicht ein sensationeller Erfolg.
Von Steinbrück gab es damals
kein verdruckstes Statement zu
hören. «Sorry ... war nicht so ge-
meint gewesen ... übers Ziel hin-
ausgeschossen ...wollte keine Ge-
fühle verletzen.» Der Finger war
in derWelt, und Steinbrück stand
dazu, für einen Moment seinem
Impuls nachgegeben zu haben.

«Peinlich» – darum gestoppt
Inzwischen ist die Stimmung ner-
vöser, wegen Twitter und auch
wegen Corona. Der Regierende
Bürgermeister Michael Müller
nennt das Plakat mit der Senio-
rin «peinlich» und hat die Kam-
pagne gestoppt. Ein Abgeordne-
ter im Berliner Senat hat sogar
Strafanzeige gestellt. Dabei wäre
vielleicht gerade jetzt die Zeit,
in Steinbrück-Manier mal ener-
gisch zuwerden.Und ausserdem,
mal ganz ehrlich, wer in Berlin
würde ein Plakat ernst nehmen
mit dem Slogan: «Ick würd mir
echt freuen, wennde so freund-
lich wärst und bitteschön die
Maske uffziehen würdest.»

Im Bann der Stinkefinger
Prävention Die Kulturgeschichte des ausgestreckten Mittelfingers kennt viele Anekdoten.
Jetzt kommt das hinzu: Eine ältere Frau zeigt ihn für eine Berliner Corona-Kampagne.

Diese Werbung sorgte für Kritik und eine Strafanzeige. Foto: Römer Wildberger

Kilimandscharo Afrikas höchster
Berg steht seit Sonntag in Flam-
men. Etliche Wanderer, die sich
inzwischen in Sicherheit gebracht
haben, beschreiben chaotische
Zustände. «Auf dem Berg ist
nichts angekommen: keine Ret-
tung, keine Massnahmen», sagte
gestern eine inTansania lebende
deutsche Juristin. Derweil meldet
Tourismusminister Hamisi Kig-
wangalla, das Bergsteigen im Ki-
limandscharo-Nationalparkwer-
de «wie gewohnt fortgesetzt».Die
betroffene Route sei geschlossen,
andere seien sicher.

Der Brandwar aus noch unbe-
kannten Gründen an der Südflan-
ke des 5895 Meter hohen Berges
im Norden Tansanias ausgebro-
chen und hat nach offiziellenAn-
gaben mindestens 28 Quadrat-
kilometer Heidefläche zerstört.
Die Juristin erzählte der Deut-
schen Presse-Agentur, sie habe
den Brandherd gesehen, als er
noch klein gewesen sei, an einem
Rastplatz, rund 50Wanderer sei-
en dort gewesen. «Aber keiner hat
etwas unternommen.»

Inzwischen habe es etwas ge-
regnet, sagte der seit Jahren am
Gebirgsmassiv lebende Bergfüh-
rerHenning Schmidt.Doch sei die
Lageweiter unklar. Erwürde der-
zeit «nicht guten Gewissens eine
Gruppe hochschicken». (gho/sda)

Expedition durchs
Flammenmeer

Welternährungstag Gestern inBhaktapur,Nepal: EinBauerbei derReisernte. Jedes Jahram16.Oktober
erinnert dieUNOdaran,dassweltweit nochMillionenMenschenanHunger leiden. Foto: NaveshChitrakar (Reuters)

Reis ist nicht genug

Die neue belgische Prinzessin
Delphine von Sachsen-Coburg
und Gotha (52) hat ihren Halb-
bruder kennen gelernt. Das Tref-
fen der Künstlerin mit Belgiens
König Philippe (60) habe bereits
vor einer Woche in der königli-
chen Residenz Schloss Laeken
stattgefunden, heisst es in einer
gemeinsamen Erklärung. «Unse-
re Begegnungwarwarmherzig.»
Die Verbindung werde sich nun
in «familiärem Rahmen» ent-
wickeln.Auf dem offiziellen Foto
stehen die Halbgeschwister mit
Abstand nebeneinander, die Hän-
de derPrinzessin stecken in ihren
Jeanstaschen. Nach jahrelangem

Rechtsstreit war Delphine, die
bis dahin den Nachnamen Boël
trug, durch ein Gerichtsurteil als
Tochter des belgischen Ex-Königs
Albert II. anerkanntworden. (red)

Der vor allem für seine Gitarren-
künste bekannte Lenny Kravitz
hat die Musik ursprünglich über
das Klavier für sich entdeckt. Als
Kind habe er auf das Klavier im
Elternhaus «draufgehauen, und
das hat mich fasziniert. Das war
meine erste Erfahrung mit Mu-
sik», sagte der 56-Jährige bei
einer Video-Pressekonferenz, zu
der er aus seinem Haus auf den
Bahamas zugeschaltet war. Der
Musiker hat gerade einen auf
zehn Exemplare limitierten Flü-

gel für den Klavierhersteller
Steinway & Sons entworfen. Da-
bei habe er vor allem daran ge-
dacht,wie das Instrument in sein
Haus in Paris passe, sagte Kravitz.
Der Flügel sei aber auch fürMen-
schen gedacht, die nicht Klavier
spielen könnten. «Für sie kann er
wie eine Skulptur sein.» (sda)

Foto: Königlicher Palast, Brüssel

Foto: Lenny Kravitz (Facebook)

Scheinwerfer

Drahtzieher vonÜberfall
muss ins Gefängnis
Genf Ein 38-Jähriger wurde we-
gen eines brutalen Raubüberfalls
in einemHaus in Châtelaine 2017
zu acht Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Er soll vier Komplizen aus
Paris für die von ihm geplante
Attacke beauftragt haben. Beim
Überfall war er nicht im Haus.

Mit Baseballschläger
undMesser unterwegs
St. Gallen Bei einerVerkehrskon-
trollewurde ein 47-jährigerAuto-
fahrer aus Ungarn vorläufig fest-

genommen: In seinemAutowur-
den ein Baseballschläger, ein
Messer und eine KleinmengeHe-
roin gefunden.

Kosmetik-Diebe
festgenommen
Solothurn Nach einem Einbruch
in ein Kosmetikgeschäft sind
zweimutmasslicheTäter festge-
nommen worden. Die beiden
Ungarn sollen am vergangenen
Montag in den Laden an der
Hans-Huber-Strasse eingebro-
chen sein.Deliktsgut imWert von
mehreren 10’000 Franken wur-
de sichergestellt. (sda)

Kurz notiert

Terrorverdacht In einem Pariser
Vorort ist gemäss ersten Er-
kenntnissen am späten Freitag-
nachmittag ein Geschichtslehrer
von einemAngreifer enthauptet
worden.DermutmasslicheTäter
wurde von der Polizei erschos-
sen.DieAnti-Terror-Fahnder der
Staatsanwaltschaft übernahmen
die Ermittlungen. Man ermittle
unter anderem wegen Mordes
mit Terrorhintergrund, bestätig-
te dieAnti-Terror-Staatsanwalt-
schaft der Deutschen Presse-
Agentur in Paris. Das Opfer soll
gemäss Medienberichten im
Unterricht Mohammed-Karika-
turen gezeigt haben. Der Sender
BFMTVberichtete, derAngreifer
habe «Allahu Akbar» («Gott ist
gross») gerufen.

Der Vorfall ereignete sich auf
einer Strasse in Conflans-Sain-
te-Honorine nordwestlich von
Paris. Der mutmassliche Täter
wurde im nahe gelegenen Érag-
ny von der Polizei aufgegriffen.
Der Bürgermeister von Éragny-
sur-Oise,Thibault Humbert, sag-
te dem BFM TV, dass der Täter
getötetworden sei.MehrereMe-
dien berichteten, dass es sich bei
demAngreifer um einen 18-Jäh-
rigen handeln soll. (sda/gho)

Lehrer auf offener
Strasse enthauptet
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Modern, innovativ und gewinn-
bringend – wenn Vertreter der
GemeindeMünchensteinvon der
Passerelle vomDreispitzareal zu
den Merian-Gärten sprechen, ist
die Begeisterung regelrecht spür-
bar. «Die Passerelle ermöglicht
denMenschen einen ganz neuen
Zugang zur Grün 80», schwärmt
etwa Rainer Dietwiler, Leiter des
kommunalen Tiefbauamtes. Im
Herbst vergangenen Jahreswur-
de der entsprechendeMillionen-
kredit für den Bau von der Ge-
meindeversammlung mit einem
deutlichen Mehr angenommen.
Die Zeichen für das umstrittene
Projekt standen gut, endlich fi-
nal realisiert zu werden.

Dreispitz als Stadtquartier
Doch wie bereits vor vielen Jah-
ren treten auch jetzt wieder Kri-
tiker auf den Plan, die gegen die
Baupläne undVorstellungen der
Gemeinde vorgehen. Die Passe-
relle, im Volk sprechen einige
vielmehr von einer Brücke, sei
mit den aktuellen Plänen nicht

umsetzbar. Das beanstandet der
WWF Region Basel, da das Pro-
jekt auf Brüglinger Seite ein Na-
turschutzgebiet beeinträchtigen
würde. Die Pläne der Kommune
erhitzten bereits in der Vergan-

genheit viele Gemüter. Erstmals
diskutierte Münchenstein vor
fast zehn Jahren über die Passe-
relle. Seitdem ist vieles passiert.
Das Projekt wurde für eineWei-
le sogar völlig stillgelegt – die

Pläne lagerten nach 2015 meh-
rere Wochen unberührt in einer
Ecke der Gemeindeverwaltung,
da sich die Christoph-Merian-
Stiftung als Hauptinvestor zu-
rückgezogen hatte. Monatelang
warnichts zu hören, bis das Bau-
projekt vor etwa drei Jahren re-
animiert wurde.

«Nicht realisierbar»
Die Brücke vom ehemaligen In-
dustriegebiet beim Dreispitz zu
der Brüglinger Ebene, wo die
Merian-Gärten liegen, soll das
Gewerbegebiet mit den Grünzo-
nen verbinden, sodass ein Nah-
erholungsgebiet entsteht. In den
letzten Monaten lancierte Mün-
chenstein mehrere Projekte, um
das Dreispitzareal zu einem
Stadtquartier mit flexiblen Nut-
zungsmöglichkeiten umzuge-
stalten. Die Passerelle ist eine
Idee davon, oder auch «dasTüp-
felchen auf dem i», wie Rainer
Dietwiler sagt. Die wiederauf-
kommende Kritik könne der
Tiefbauleiter teilweise sogar

nachvollziehen.Der lokalen Um-
weltschutzorganisation WWF
fehlt die gesamtheitliche Be-
trachtung auf das Projekt. «Mo-
mentan ist die Brücke nicht rea-
lisierbar», sagt Geschäftsführer
Jost Müller. Der eine Fuss der
Passerelle stünde nach jetzigen
Angaben in einem Bereich, der
unter Bundesschutz stehe. Auf
diesen Gebieten könne aus-
schliesslich bei nationalem Inte-
resse und Standortnotwendig-
keit gebaut werden. Und das sei
bei der rund 40 Meter langen
Brücke nicht der Fall.

Für Müller seien verschiede-
ne Punkte unklar, nicht nur bei
der Passerelle. Beispielsweise
will die BLT inAbsprachemit den
SBB beim geplanten Übergang
auch eine neue Tramhaltestelle
bauen, was dem WFF ebenfalls
missfällt. Durch die neue
Verkehrssituation und die erhöh-
te Besucherzahlwürde der bisher
ruhige und geschützte Bereich
beachtlich gestörtwerden, kriti-
siertMüller. «Wie die Erholungs-

nutzung mit den Naturschutz-
zielen zusammen funktionieren,
hat die Gemeinde bis jetzt nicht
dargelegt», führt er an.

Dietwiler beruhigt und sagt:
«Wir wollen ein stimmiges Pro-
jekt, womit alle Parteien leben
können.» In den nächsten Mo-
naten könne sowieso noch nicht
gebaut werden, das sei noch
ein langer Prozess. Als die Ge-
meinde das Projekt vor drei Jah-
ren wiederaufgenommen hat,
wusste man, dass mit verschie-
denen Umweltschützern aber-
mals über detaillierte Punkte
gesprochenwerdenmuss. «Die-
sen Weg gehen wir, damit wir
später – nachdem die Baube-
stätigung gesprochen wurde –
keine Probleme mehr haben.»
Fürdie endgültige Durchführung
sei aber alles gegeben: Der
eigene Fussabdruck sei klein,
sagt Dietwiler. «Die Verhand-
lungszeit nehmen wir nun in
Kauf.»

Benjamin Wirth

WWF kämpft gegen Brücke an
Vom Dreispitz in die Merian-Gärten Münchenstein will das Dreispitzareal zu einem Stadtquartier umwandeln.
Dafür soll eine Passerelle direkt zum Park im Grünen führen. Die Kritiker wehren sich seit Jahren.

Mischa Hauswirth
und Nina Jecker

Während im Baselbiet noch ab-
gewartet wird, reagieren die Be-
hörden in Basel-Stadt auf die
steigende Zahl von Corona-In-
fektionen erneut mit einer Ver-
schärfung der Massnahmen. In
den letzten 14 Tagenwurden pro
100’000Einwohner imStadtkan-
ton 110 Personen positiv getestet.
Damit liegt Basel-Stadt deutlich
über dem vom Bund definierten
Grenzwert von 60. Gesundheits-
direktor Lukas Engelberger hat
deshalb amFreitagmitgeteilt,wie
er die Situation in den Griff be-
kommenwill.Dazu gehören eine
Ausweitung der Maskenpflicht
und Einschränkungen bei priva-
ten und öffentlichen Veranstal-
tungen. Unterschieden wird da-
bei immer zwischen Veranstal-
tungen und Orten mit und ohne
Schutzkonzept.Aberwas gilt nun
wo? Die wichtigsten Fragen und
Antworten.

Darf ich noch eine Hochzeit
oder ein Geburtstagsfest
feiern?
Wenn die Gästezahl nicht über
50 Personen liegt, sind private
Anlässe ohne Schutzkonzept er-
laubt – auch ganz ohne Abstand
und Masken. Man muss jedoch
von all seinen Gästen die Kon-
taktdaten notieren. Bislang war
eine Obergrenze von 100 Gästen
definiert. Dieselbe Regelung gilt
für öffentliche Veranstaltungen
ohne Schutzkonzept.

Was gilt für öffentliche und
religiöse Veranstaltungen?
Auch Veranstaltungen ausser-
halb eines Restaurants oder
Clubs erhalten weitere Restrik-
tionen: Wenn kein Schutzkon-
zept vorliegt, dürfen noch ma-

ximal 50 Personen an einer
Veranstaltung teilnehmen. Na-
türlich gilt auch hierdieMasken-
pflicht, wenn der Sicherheitsab-
stand nicht eingehalten werden
kann.Zudemsollten die Kontakt-
daten erhoben werden. Liegt ein
Schutzkonzept vor, sind bis zu
1000 Besucherinnen und Besu-
cher zugelassen.DieseObergren-
ze ist exklusive Mitwirkende wie
Sportler, SchauspieleroderMusi-
ker.Veranstaltungenmitmehrals
1000Personen bleibenweiterhin
bewilligungspflichtig. In Kirchen,
Moscheen, Tempeln und ande-
ren Gotteshäusern gilt neben der
Maskenpflicht ebenfalls dieOber-
grenze von 1000 Besuchern, so-
fern ein Schutzkonzept vorliegt.
Nur Pfarrer oder Prediger dür-
fen dieMaske unterWahrungdes
Sicherheitsabstandes abnehmen,
wenn sie etwa einePredigt halten.
Auch bei einem touristischenKir-
chen- oderGotteshausbesuch gilt
die Maskenpflicht.

Was sind die Restriktionen
in Restaurants, Bars und
Clubs?
Gastronomiebetriebe und Clubs
dürfen weiterhin geöffnet blei-
ben. Es gibt jedoch neue Ein-
schränkungen. Unter anderem
müssen grundsätzlich alle Per-
sonen im Restaurant oder in der
Disco eineMaske tragen, das gilt
auch für die Tanzfläche. Sie dür-
fen die Maske erst abnehmen,
wenn sie sich zum Essen und
Trinken an einen Tisch gesetzt
haben. Für diese Sitzbereiche
wird ein Schutzkonzept verlangt.
In Stehbereichen darf abMontag
nichtsmehr konsumiertwerden.

In Restaurants wird die An-
zahl Personen in einem Raum
auf 100 beschränkt.Wirte dürfen
aber in abgetrennten Räumen je-
weils weitere 100 Gäste bewir-

ten. Für Clubs gilt eine Höchst-
zahl Gäste von 300. Neu ist die
Erhebung der Kontaktdaten in
allen Gastrobetrieben Pflicht.

Postschalter, Zolli, Museum,
Bahnhof – immermitMaske?
Die Maskenpflicht gilt neu in al-
len öffentlich zugänglichen In-
nenräumen. Also im Museum,
Kino,Theater, in derBank, inVer-
waltungsgebäuden, am Gericht,
bei der Post oder im Bahnhof.
Hier darf die Maske auch auf der
Passerelle und am Perron nicht
abgezogenwerden. Im Kino und
Theatermuss dieMaske auch im
Saal getragenwerden. Es gibt je-
weils Ausnahmen für einzelne
Bereiche, wie beispielsweise ein
Restaurationsbetrieb imKino, in
dem ein Schutzkonzept gilt.

Eine Maskentragepflicht wird
neu auch für alle öffentlich zu-
gänglichen Bereiche in Hotels,
Spitälern undAltersheimen ver-
hängt. Die Patienten- und Be-
handlungszimmer sind davon je-
weils ausgenommen. Ebenfalls
aufgeführt sind Treppenhäuser
und Lifte, die öffentlich zugäng-
lich sind.Wer also in den Lift im
Hotel oder Parkhaus steigt,muss
dafür eine Maske anziehen.

ImbotanischenGarten und im
Zoodarf imFreienaufdie Schutz-
masken verzichtet werden. Alle
öffentlich zugänglichen Innen-
räume unterliegen aber ab sofort
ebenfalls der Maskenpflicht.

Sport nur nochmit Maske?
Beim Sport gibt es ebenfalls Ver-
schärfungen im Bereich Corona-

Schutz. So muss in allen Ein-
gangs- undAufenthaltsbereichen
von Sportanlagen, Fitnesszent-
ren, Schwimmbädern,Wellness-
zentren oder Kunsteisbahnen
eine Maske getragen werden. In
den Trainingsbereichen jedoch,
also dort,wodereigentliche Sport
ausgeübt wird, gilt die Masken-
pflicht nicht.Ebensomuss in den
GarderobenundDuschbereichen
keineMaske getragenwerden, je-
doch ist der Betreiber verpflich-
tet, in diesen Bereichen über ein
«wirksames Schutzkonzept» zu
verfügen,welchesAbstandhalten
sowie Desinfektion ermöglicht.

Was ist in der Schule und
in Schulräumen neu?
In den Schulen müssen in den
Innenräumen ab Montag auch

Sekschülerinnen und Sekschü-
lerMasken tragen.Bisher galt die
Maskenpflicht erst ab der Stufe
nach der obligatorischen Schul-
zeit wie Gymnasien. Auf Seks-
tufe müssen die Schüler jetzt
in den Korridoren oder auf den
Arealen derBildungseinrichtung
eine Maske tragen. Am Pult gilt
diese Regel nicht. Primarschü-
ler indes sind nach wie vor aus-
genommenvon einer generellen
Maskenpflicht.

Die Maskenpflicht gilt auch
für die ausserschulische Nut-
zung von Schulräumlichkeiten
durchVereine oder Fasnachtscli-
quen, sofern sich dasTragen von
Maskenmit der jeweiligenTätig-
keit vereinbaren lässt (Ausnah-
men bilden beispielsweise eine
Sportaktivität, das Singen oder
Musizieren). In Innenräumen
kann die Maske in diesen Fällen
abgelegt werden, wenn der Si-
cherheitsabstand eingehalten
werden kann.

Was ist bei Dienstleistungen
mit Körperkontakt erlaubt?
Betriebe, die personenbezogene
Dienstleistungen anbieten,wo es
also zu Körperkontakt kommt,
dürfen nur noch mit Masken
arbeiten.Auch die Kundenmüs-
senMasken tragen.Die Regel gilt
für Coiffeure,Massage- undTat-
too-Studios sowie Kosmetik-
und Erotikbetriebe.

Wenn aber die Dienstleistung
in einemRaumstattfindet,der für
die Öffentlichkeit nicht zugäng-
lich ist, etwa im Behandlungs-
raum oder in einem abgetrenn-
ten Hinterzimmer, so kann auf
die Maske verzichtet werden.
DochdieGesundheitsbehörde rät,
wenn immer möglich die Maske
zu tragen, geradeweil derSicher-
heitsabstand nicht eingehalten
werden kann.

Party, Schule, Kirche: Das gilt
ab kommendemMontag in Basel
Verschärfte Corona-Massnahmen Auch in Basel-Stadt sind die Corona-Fallzahlen stark gestiegen. Jetzt weitet der Kanton die Maskenpflicht
auf alle öffentlichen Räume aus und beschränkt die Gästezahl in Clubs und an Events.

Die Brücke soll vom ehemaligen Industriegebiet beim Dreispitz zu der
Brüglinger Ebene führen, wo die Merian-Gärten liegen. Visualisierung: PD

Primarschüler sind nach wie vor ausgenommen von einer generellen Maskenpflicht. Foto: Nicole Pont
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